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Deut ſchland. Magiſtrat aufzufordern in 


., Berlin, 1. Dezember. Der Kampf, der ſeit Efe. Nur die Sozialdemokraten ſtimmten da⸗ 
längerer Zeit innerhalb der deutſchen Sozial⸗ gegen, obwohl Herrn Singer, dem Wortführer 
demokratie über die Gewerkſchaftskrage entbrannt derſelben, unmöglich unbekaunt fein kann, daß er 
iſt und nach Beendigung des Kölner Parteitages ſich mit dieſer Haltung in Widerspruch mit zahl⸗ 
in dem amtlichen Parteiorgan mit großer Heftig toſen Genoſſen befindet, welche ſelbſiſtändige Heine 
feit ausgefochten wird, iſt ſeit einigen Tagen zu Gewerbetreibende ſind. 
vorläufigem Stillſtande gekommen. Unmittelbar — Der „Köln. Zeitung“ wird aus Berlin 
hinter einander haben im „Vorwärts“ die beider⸗ gemeldet: 8 
ſeitigen Heerführer Bebel und v. Elm erklärt, daß, Die Pariſer Meldungen, daß der deutſche 
ſie durch anderweitige Thätigkeit genöthigt ſeien, Botſchaſter in Paris mit dem franzöſiſchen 
den Kampf für kurze Zeit einzustellen, daß ſie Miniſter des Auswärtigen Unterredungen gehabt 
aber nach Erledigung der dringenden Arbeiten ihn habe über die für die Entdeckung der Attentäter 
wieder aufnehmen würden. Ob dies wirklich der zu ergreifenden Polizeimaßregeln, ſowie über Maß⸗ 
Fall ſein wird oder ob nicht etwa die Waffen- nahmen, welche gegen den Anarchismus ergriffen 
rute einen längeren, vielleicht dauernden Waffen- werden sollen, find trotz hartnäckiger Wiederholung 
ſüllſtand einleiten fol, muß abgewartet werden. von Paris aus falſch. Deutſchland hat keines- 
In beiden Lagern wird man zu der Einſicht ge wegs die Abſicht kundgegeben, ein internationales 
laugt ſein, daß eine Fortſezung des Kampfes für Vorgehen gegen den Anarchismus anzubahnen; 
die innere Stärke der Partei BBEHANBRTBOOL hier herrſcht durchaus keine Gewißheit darüber, ob 
werden könnte. Um den Rückzug zu verdecken, die Attentate rein anarchiſtiſchen Urſprungs find. 
hat der „Vorwärts“ zunächſt die Aufmerkſamkeit — Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die „Kreuz⸗ 
abzulenken verſucht, indem einmal mit dem be⸗ Ztg.“ iſt durch den Verlauf der Etatsdebatte in 
kannten regelmäßigen Brieſſchreiber in der. „Neuen fehr üble Laune verſett worden, hauptſächlich wohl 
Zeit ein vorſichtiges und harmloſes Geplänkel darum, weil die ſchon in der erſten Leſung der 
begonnen, dann aber auch wieder mit dem alten Handelsverträge von verichievenen Seiten laut ger 
verhaßten Geguer in der holländiſchen Soziale wordene Verurteilung der agrardemagogiſchen 
demokratie angebaudelt wird. Da aber Beides Ausſchreitungen ſich in der Etatsverhandlung in 
nicht recht hat verfangen wollen, jo wird jetzt der Weiſe fortſetzte, daß man ſich ſreikonſervativer⸗ 
wieder zu dem mehrfach bewährten Mittel gegriffen, und ede gegen die Billigung nament⸗ 
idem wieder einmal ein zunächſt nicht für die lich der von der „Kreuzztg.“ begangenen Exzeſſe 
Oeffentlichkeit beſtimmtes Aktenſtück hervorgezerrtf verwahrte. Daß die Konſervativen damit eine 
wird. Es iſt, wie wir bereits erwähnt haben, möglichſt ungeeignete Perſönlichkeit betraut hatten, 
ein Erluß des Miuiſters des Junern an die änderte nichts an der Thatſache. Die „Kreuzztg.“ 
Regierungs Präsidenten vom 29. Juli d. J., durch nun ucht ihrem Schmerze durch einen kleinen 
den deren Auf merkſamkeit erneut auf die Maß⸗ —. — gegen den nationalliberalen Etatsredner, 
regeln zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ge. den Abgeordneten Möller, Luft zu machen, deſſen 
lenkt worden iſt. Es wird darin den Behörden Rede fie „trocken und dürftig“ nennt. Das iſt 
zur Pflicht gemacht, ihr Augenmerk auf die Forte Geſchmacksſache; zu großen oratoriſchen Leiſtungen 
ſchritte der Sozialdemokratie zu richten, und auff hat die viertägige Diskuſſion überhaupt keinen 
geeignete Mittel zu ihrer Bekämpfung hingewieſen.] Anlaß dargeboten. Keine Partei aber hat dabei 
Dieſe Mittel find theils, bei drohender Gefahr jo „ſchlecht abgeſchnitten“, wie die konſervative, 
für die Ruhe und Ordnung, polizeilicher und deren Etatsreduer, dem Herrn v. Freege, wie wir 
militäriſcher Art, theils aber erſtreben fie die bereits geſtern erwähnten, von der eigenen Partei⸗ 
innerliche Ueberwindung der Sozialdemokratie, da preſſe „Thorheiten“ vorgeworfen werden, durch 
anerkannt wird, daß ſtaatliche Machtmittel allein welche die Konſervativen um allen Kredit im 
nicht ausreichen. Es wird namentlich auf die Volke gebracht würden. Unter ſolchen Umſtänden 
Belehrung und Aufllärung in Vereinen und Ver, ſſt die Berftummung der „Kreuzztg.“ allerdings 
sammlungen ſowie durch eine gute Preſſe, auf die ſehr begreiflich. Und da tommk nun gar noch 
Abwehr verhetzender Agitation, auf die Pflege eines die traurige Nothwendigkeit hinzu, anläßlich des 
humanen ethiſchen Verhältniſſes zwiſchen Arbeite Jeſuitenantrags Stellun gegen das verehrte 
gebern und Arbeitern Nachdruck gelegt. Beſonders Zentrum nehmen zu müßen Wie die „Kreuz⸗ 
wird die Aufmerkſamkeit auf die ſozialiſtiſche Be⸗ Zeitung“ dies thut, das iſt geradezu mitleid⸗ 
arbeitung des platten Landes hingelenkt. Wir erregend. Sie motivirt die Verwerfung des An⸗ 
ſehen nicht ein, was für Einwendungen man gegen trages ausſchließlich mit der Begünſtigung des 
dieſe auf alle Fälle wohlgemeinten Mahnungen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Einvernehmens durch den 
und Natöſchläge erbeben könnte. Daß die Sozial Papſt und die Jeſuiten! Alſo ohne dieſe Bezünſti⸗ 
demokratie für die öffentliche Ordnung eine ernſte gung würden die Konſervativen für die Rückbe⸗ 
Gefahr im ſich birgt, it nie beftritten, vielmehr rufung der Sefuiten fein? Ach neln; die „Kreuz⸗ 
von den höchiten Stellen, u. A. vom Reichskanzler, Zeitung“ und ihre ſpeziellen Geſinnungsgenoſſen 
ja ſelbſt dom Kaiſer offen ausgeſprochen worden. müßten nur dann einen andern Vorwand finden, 
Daß ferner die letzten Reichstagswahlen eine aber⸗ um mit Hülfe deſſelben trotz ihrer heißen Sehn⸗ 
malige numeriſche Zunahme der Anhänger der ſucht nach einem feften Bündniß mit dem Zen⸗ 
j Umſturzideen erwieſen haben, wird allgemein zu⸗ : nit Sti e konſer⸗ 
nn b trum der antijeſuitiſchen Stimmung der konſer⸗ 
pgeſtanden, weil die Zahlen es beweiſen; nur das pativen Wählerſchaft Rechnung tragen zu können. 
Ahn be A Erlaß ich best N 1575 1155 Zu der in Dresden am 15. April d. Js. 
a E Erlaß ni eſtritten, ſondern nur p 1 1 Sanitä f 
als der thatſächlichen Anhaltspunkte entbehrend ber unterzeichneten internationalen Sanitätskonvention 


5 N g — 5 hat die großbritanniſche Regierung nachträglich 
zeichnet, daß mit der numeriſchen Stärle der 1 5 Beli ein (offen, jedorf, 125 255 
Partei auch die innere Stärke zugenommen hat, hren, unter dem Vorbehalte, daß bezüglich der 
oder ob dieſe nicht vielmehr ihren Höbepunft Behandlung von Perfonen, welche an Bord von 
2 hope bereits überſchritten habe. Auch die verſeuchten Schiffen ankommen, die aber bei der 

ittel, die der Miniſter gegen die weitere Aus⸗ Ankunft nicht krank befunden werden, in England 

dehnung der Sozialdemokratie in Anwendung zu nicht die Dresdener Beſchlüſſe, ſondern die bis⸗ 
bringen empfiehlt, find nicht neu, fondern nur in herigen britiſchen Beſtimmungen maßgebend ſeien. 
uberſichtlicher. Weiſe zuſammengefakt und von Der Staatsſekretär des auswärtigen Amtes, als 
Maßregeln, Ri der geſetlichen Unterlage entbehren,| Vertreter der im Anſchluß an die Konferenz deren 
At in dem Erlaß mit keiner Silbe die Rede. fernere Geſchäfte führenden deutſchen Regierung, 
0 ſieht u nicht recht, was die Ver- ſoll nach vorgängigem Benehmen mit den be⸗ 
öffentlichung bezweckt, und der Miniſter wird theiligten Mächten, im Namen der letzteren die 


dieſem Sinne zu 


jedenfalls dadurch in keiner Weiſe bloß⸗ bezügli Br 
4 . züglichen Erklärungen angenommen haben. Das 

geſtellt, was der „Vorwärts“ gewiß gern] herz 9 8 

geſehen hätte. Wohl! aber Waden die kel hierüber aufgenommene Protokoll ſoll demnächſt 


der Vorlage der Uebereinkunft an den Reichstag 
beigefügt werden. 

— Nachſtehendes Schreiben veröffentlicht in 
der „Neuſtädter Ztg.“ Freiherr v. Huene: „Der 
Herr Rittmeiſter Hübner auf Wackenau hat unter 
dem 19. d. Mts. an mich die vorläufige Anfrage 
gerichtet, ob ich bereit ſein würde, das erledigte 
Reichstags⸗Mandat für den Wahlkreis Neuſtadt 
O.⸗S. anzunehmen. Ich habe ſoſort ablehnend 
geantwortet und glaube dieſen meinen Stand⸗ 
punkt auch öffentlich zum Ausdruck bringen zu 
ſollen. Die Verhältniſſe, welche mich nach meiner 
Ueberzeugung verpflichteten, bei den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen bereit zu ſein, ein Mandat anzu⸗ 
nehmen, liegen nicht mehr vor. Ich glaube be⸗ 
rechtigt zu fein, die perſönlichen und fachlichen 
Gründe, welche meinen ſchon früher gefaßten, 
damals nur zurückgeſtellten Entſchluß, ein Neichs⸗ 
kagsmandat bis auf Weiteres nicht mehr anzu⸗ 
nehmen, herbeigeführt hatten, nunmehr zur Gel⸗ 
tung bringen zu dürfen.“ 

— Ein Lokal⸗Berichterſtatter ſchreibt: Bei 
der Oeffnung von Packeten an Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie oder an hohe Staatsbeamte 
wird in Zukunſt noch größere Vorſicht als bisher 
angewendet werden. Wie uns von gut informirter 
Seite mitgetheilt wird, ſoll das Oeffnen ſolcher 
Sendungen, reſp. das Unterſuchen etwa Verdacht 
erregender Sendungen, auf den betreffenden Poſt⸗ 
anſtalten bereis vorgenommen werden, alſo ehe 
ſie überhaupt in die Umgebung der Adreſſaten ge⸗ 
langen. Bei Sendungen, die auch nur die ge 
ringſte Spur eines Verdachts aufkommen laſſen, 
poll. ſeitens der betreffenden Poſtanſtalten ſofort 
polizeilicher, ſowie ſachkundiger Beiſtand hinzuge⸗ 
zogen werden. Man wird derartige bevorſtehende 
Beſtimmungen und Anordnungen theilweiſe mit 
als Ergebniß der Konferenzen zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Reichskanzler, ſowie deſſen Adjutanten, 
Major Ebmeyer, die anläßlich der Attentatsver⸗ 
ſuche ſtattfanden, zu betrachten haben. Wie uns 
von derſelben Seite mitgetheilt wird, ſoll die 
tagstagung ſchon in die zweite Plenarberathung Kaiſerin, als fie von dem verſuchten Anſchlag 
gelangt war und demnach jetzt die größte Aus⸗ auf ihren Gemahl Kenntniß erhielt, außerordent⸗ 
ſicht auf ſchleunige Erledigung hat, entgegentreten. lich erregt geweſen fein. Von den Kindern des 
Die reellen Abzahlungsgeſchäfte werden davon Kaiſerpaares ſoll nur der Kronprinz und Prinz 
feinen Schaden, ſondern inſofern, als ſich nach Eitel Fritz von dem Vorfall Keuntniß erhalten 
Beſeitigung dieſer Auswüchſe das Anſehen des haben. a 
Abzahlungsverkehrs heben wird, Vortheile haben. Hannover, 30. November. Ihre Majeſtäten 

— Nachdem die Aelteſten der Kaufmann⸗ der Kaiſer und die Kaiſerin trafen um 4 Uhr 
ſchaft in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen haben, Nachmittag hier ein und begaben ſich im offenen 
bei dem Miniſter des Innern wegen Bewilligung vierſpännigen Wagen nach dem Schloſſe. Auf 
weiterer Ausnahmebeſtimmungen bezüglich der dem ganzen Wege vom Bahnhof bis zum Schloſſe 
Sonntagsruhe für die letzten Sonntage des Jahres bildete eine dicht gedrängte Meuſchenmenge 
vorſtellig zu werden, haben geſtern Abend, in Spalier, welche die Majeſtäten mit lebhaften Zu⸗ 
Uebercinſtimmung mit der von uns gegebenen An⸗ rufen begrüßte. 
regung, auch die Stadtverordneten beſchloſſen, den Hannover, 30. November. Um 5 Uhr fand 


den Behörden durch die immer ſich wiederholende 
Indiskretion, die mit der Veröffentlichung von 
Aktenſtücken getrieben wird, veranlaßt, darauf be⸗ 
dacht ſein müſſen, Mittel zu ergreifen, die einem 
ſerneren Mißbrauch abzuhelſen geeignet find, und 
es würde nicht überraſchen können, wenn künftig ⸗ 
hin auch im inneren Verwaltungsverkehr eine 
Maßregel ergriffen werden ſollte, die bisher nur 
im Verkehr nit den auswärtigen diplomatiſchen 
Agenten üblich iſt, nämlich die Anwendung der 
Chifferſprache. 

Vielfach werden Befürchtungen laut, und 
äußern ſich auch in Eingaben an die Volksver⸗ 
tretung, daß durch den in dieſer Tagung im 
Reichstage zu verhandelnden Geſetzentwurf über 
die Abzahlungsgeſchäfte der reelle Abzahlungsver⸗ 
kehr geſchädigt werden würde. Dieſe Befürchtun⸗ 
gen ſind grundlos. Der Entwurf bezweckt durch⸗ 
aus nicht, den Eigenthumsvorbehalt aufzuheben, 
ſondern nur die Verwirkungsklauſel und zwar 
dahin abzuändern, daß, wie dies nur recht und 
billig iſt, beim Rücktritt vom Vertrage Käufer 
wie Verkäufer verpflichtet iſt, dem anderen Theile 
die empfangene Leiſtung zurückzugewähren. Man 
wird doch unmöglich behaupten wollen, daß das 
bisher bei dem Abſchluß von Abzahlungsverträgen 
übliche Verfahren, wonach dem Käufer bei Nicht⸗ 
einhaltung ſeiner Verpflichtungen die Rückgabe 
der gebrauchten Waare ohne jeden Anfpruch auf 
die von ihm bereits gezahlten Raten des Kauf 
preiſes oblag, der Nechtlichleit oder gar der Billig⸗ 
leit entſpricht. Die reellen Abzahlungsgeſchäſte 
haben dieſem Gebrauch gehuldigt, weil er ihnen 
die größte Sicherheit bot, die unreellen aber, um 
gerade aus den Verlegenheiten der Käufer Vor⸗ 
theile zu ziehen. Es werden von den Letzteren die 
verwerflichſten Praktiken angewendet, um ver⸗ 
mögensloſe Perſonen zum Abſchluß von Abzah⸗ 
lungsverträgen zu überreden in der Vorausſicht, 
daß dieſe Verträge von den Käuſern nicht inne⸗ 
gehalten werden können. Dieſem Treiben wird 
der Entwurf, der übrigens in der vorletzten Reichs⸗ 
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Hoffentlich hat dieſer neue Verſuch nun Kaiſerin ein Diner ſtatt, zu dem die Vorſtände Leſung der Haftpflichtbill angenommen. 


Germaniſation ſei keine Rede; die ungariſche 
Landwehr ſei und bleibe eine ungariſche. Zur 
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Freitag, 1. Dezember 1893. | 


bei Ihren Majeſtäten 


der Militär⸗ und Zivilbehörden geladen waren. 
Um 7½ Uhr erſchienen beide Majeſtäten im könig⸗ 
lichen Theater und nahmen in der großen Mittel⸗ 
loge Platz. Der erſte Rang war für die Ge⸗ 
neralität, die Vorſtände der Zivilbehörden und 
die Familien der hier garniſonirenden Regimenter 
reſerbirt. Nach dem zweiten Akt hielten die Ma⸗ 
jeſtäten Cercle. 

München, 28. November. Die Nichtbeſtäti⸗ 
gung der Ernennung des Kirchenhiſtorikers Dr. 
Langen 9 der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 
in Bonn) zum Mitgliede der Akademie der 
Wiſſenſchaften ruft anhaltende Erregung hervor, 
weil fie längere Zeit ſchlummernde Gegenſätze 
wieder geweckt hat. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß dem wiſſenſchaftlich bewährten Gelehrten die 
Beſtätigung verweigert wurde, weil er Altkatholik 
iſt. Natürlich hat der Kultusminiſter v. Müller 
die Geiſter des Zwiſtes nicht ohne triftige Gründe 
oder wenigſtens ihm triftig ſcheinende Gründe 
heraufbeſchworen. Die Sache hat ein politiſches 
Vorſpiel. Seit Beginn der Landtagsſeſſion be⸗ 
findet ſich das Zentrum in etwas gereizter Stim⸗ 
mung, die ſich dem Miniſter des Innern gegen⸗ 
über bereits bei der erſten Etatsberathung ſehr be⸗ 
merkbar machte. Große für geſichert gehaltene 
Poſtulate (z. B. die Summe für die Bahnhofs⸗ 
Neubauten in München und Ausburg) wurden 
auf indirekte Veranlaſſung Dallers geſtrichen. Der 
Kultusminiſter befürchtete nun wohl ähnliches 
für ſeinen Etat, beſonders für eine beträchtlich 
erhöhte Forderung zum Beſten der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Vermuthlich um dieſes Poſtulat zu 
retten, hat der Miniſter augenſcheinlich den Profeſſor 
Langen geopfert. Was die Folgen des Schrittes 
betrifft, ſo herrſcht augenblicklich unter den 
baeriſchen Gelehrten eine große Bewegung. Direkt 
in Konflikt gerathen ſind durch den Vorfall der 
Sekretäre der Akademie: Profeſſor Loſſen und 
Profeſſor v. Cornelius, welche beide Altkatholiken ſind. 


Oeſterreich⸗Ungaru. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte 
bei der Berathung der Landwehrvorlage der Landes⸗ 
vertheidigungsminiſter Graf Welſersheimb, Oeſter⸗ 
reich gehöre zu denjenigen Staaten, welche nur 
das unumgänglich Nothwendige fordern. Wer 
heute nicht ſtark ſei, werde vergebens kämpfen und 
alle Freiheit verlieren. Er glaube, wenn die 
Oppoſition fühlte, daß von ihrem Votum die 
Wehrhaftigkeit des Reiches abhänge, fie wäre 
patriotiſch genug, für die Vorlage zu ſtimmen. 
Das Wahlrecht ſei bei einer anderen Gelegenheit 
zu erörtern, übrigens ſei er nicht gegen eine Aus⸗ 
dehnung des Wahlrechts. Die Reſolution auf 
Aufhebung des ehrenräthlichen Verfahrens ſei uns 
annehmbar. Die Duellfrage ſei hier nicht zu 
löſen, aber gerade das ehrenräthliche Verfahren be⸗ 
wirke eine Verringerung der Ehrenhändel. Der 
Miniſter widerlegte eingehend die angeblichen Fälle 
von Soldatenmißhaudlungen. Ungebörigfeiten ſeien 
nicht ganz zu vermeiden, aber eine Beſchwerde 
Beige, 20 . Sul Welſersheimb bat 

ießlich, die nationalen Gegenſätze an lichte der 
eben tiffe HE in onarchie 
nicht zu verſchärfen. (Lebhafter Beifall.) Das 
Haus beſchloß in namentlicher Abſtimmung mit 
170 gegen 61 Stimmen, in die Spezialberathung 
der Vorlage einzugehen. 

Im ungariſchen Abgeordneteuhauſe betonte 
bei der Berathung des Budgets des Landesver⸗ 
theidigungsminiſteriums der Miniſter Fejervary, 
die Landwehr habe den möglichen Grad der Aus⸗ 
bildung erreicht, die Inſtitution müſſe jedoch 
immer weiter entwickelt werden. Der Mangel an 
Offizieren der Landwehr müſſe behoben werden. 
Die 1150 fehlenden Offiziere müßten innerhalb 6 
Jahren theils im Wege des Avancements, theils 
durch Verſetzung aus dem ſtehenden Heere, theils 
durch Reſerveoffiziere ergänzt werden. Von einer 


Rußland. 


Petersburg, 25. November. In den höhern 
Stellen der ruſſiſchen Armee ſind einige wichtige 
Veränderungen vorgegangen. Das in Uman an 
der öſterreichiſchen Grenze gelegene 12. Armeekorps 
und das 15. — Hauptquartier Warſchau — 
wurden neu beſetzt. Befehlshaber des 12. Armee⸗ 
korps wurde der 60 Jahre alte Generallieutenant 
Batianow, bisher Befehlshaber der 23. Infanterie⸗ 
diviſion in Reval. Der neue Korpskommandeur 
iſt ein kriegserfahrener Soldat, der ſich als Führer 
größerer Truppenmaſſen in den letzten Jahren 
hervorragend bewährte, ſodaß man in ruſſiſchen 
Fachkreiſen mit großer Zuverſicht auf ihn blickt. 
Batianow zeichnete ſich ſchon im Krimkriege als 
Lieutenant durch außerordentliche Tapferkeit bei 
Vertheidigung von Sebaſtopol aus und holte ſich 
2 in den aſiatiſchen Feldzügen den goldenen 

hrenſäbel und den Georgs⸗Orden. 1879, bei 
dem erſten verunglückten Feldzug gegen die Turk⸗ 
menen, befehligte er mit Auszeichnung das von 
jeher durch Tapferkeit berühmte 80. kabardinskiſche 
Infanterie⸗-Regiment, in deſſen Liſten er auch 
weiter geführt wird. In den gen Herbit- 
übungen der letzten Jahre ſchlug Batianow ſtets 
ſeine Gegner, namentlich die Generäle der Garde, 
was ihm in der Linie zu ganz beſonderem An⸗ 
ſehen verhalf, umſomehr als er, ein ſeltener Fall, 
aus der Truppe und nicht aus dem Generalſtabe 
hervorgegangen iſt. Der neuernannte Befehlshaber 
des 15. Armeekorps, Generallieutenant Stoljetow, 
bisher Kommandeur der 18. Infanteriediviſion in 
Lublin, hat dagegen faſt ſeine geſammte glänzende 
Lauſbahn im Generalſtabe zurückgelegt. Im 
Jahre 1855 zum Offizier befördert, ſah ſich Ni⸗ 
kolai Grigorjewitſch ſchon nach vier Jahren im 
Generalſtab, in welchem er die verſchiedenſten 
Stellungen bekleidete. Er that ſich namentlich in 
den kaukaſiſchen Kämpfen hervor, und nach kaum 
20. Jahren war er bereits General. Im tür⸗ 
kiſchen Kriege befehligte er anfänglich eine Bri⸗ 
gade, dann die bulgariſche Miliz und wurde neben 
andern Auszeichnungen mit dem Georgs⸗Orden 
belohnt. Später diente er im Millitärbezirt 
Turkeſtan, bis er die vorgenannte Diviſion au der 
preußiſchen Grenze erhielt, die er ſieben Jahre be⸗ 
fehligte. Stoljetow iſt 59 Jahre alt, erſcheint 
aber weit jünger. Jedenfalls hat die ruſſiſche 
Armee in den beiden genannten zwei beſonders 
tüchtige Korpskommandeure erhalten. Vor Kurzem 
verſtarben zwei auch in deutſchen Militärkreiſen 
bekannte Generäle, von Boguslawski und Sip⸗ 
jagin. Erſterer that ſich ſchon im ungariſchen 
Feldzuge, namentlich bei Debreczin hervor, ſpäter 
im Krimkrieg. In Fe rganiſations⸗ 
fragen, beſonders aber in der e ebung 
hatte Boguslawski entſcheidenden Einf 55 er 
ſtarb als General der Infanterie und Mitglied 
des Kriegsraths. Generallieutenant Sipfagin be⸗ 
kleidete zuletzt eine angeſehene Stellung in den 
Wohlthatigkeitsanſtalten der Kaiſerin; ſeine Stel⸗ 
lung führte ihn früher öfters an den Ber⸗ 


liner Hof. } j 
85 1 burg, 28. November. In einem 
ihrer bekannten Hegartife nennen die „Moskowski S 
Wedomoſti“ es einen Fehler, in Rußland einen 
Unterſchied zwiſchen „Ausländern“ und „natu⸗ 
raliſirten Ausländern“ zu machen. Alle gehörten 
ſie unter die Klaſſe der Ausländer, unter denen 
natürlich das Moskauer Blatt die Deutſchen ver⸗ 
ſteht. Es betont nämlich unmittelbar darauf die 
Nothwendigkeit, die zeitweiligen Beſtimmungen 
von 1892 über die Anſiedlung von Perſonen nicht⸗ 
ruſſiſcher Herkunft in Wolhynien auch auf weitere 
Gouvernements auszudehnen, in denen „der 
deutſche Bandwurm“ ſich feſtgeſogen habe; denn 
ſelbſtverſtändlich bezögen ſich vornehmlich auf 
„Deutſche“ alle dieſe Beſtimmungen, und ſolle 
man daher in ihnen dem allgemeinen Ausdruck 
„Ausländer“ einen beſtimmten Zuſatz „ins⸗ 
beſondere Leuten deutſcher Herkunft“ hinzufügen. 
Eine ähnliche ſchärſere Faſſung enthielten ja auch 
die Geſetze von 1865 und 1885, die allen Leuten 
polniſcher und jüdiſcher Herkunft ihre Rechte bei 
Erwerbung von Immobilien in 10 Weſtgouver⸗ 
nements beſchränkten. 


Griechenland. 

Athen, 22. November. Die verfloſſene 
Woche, in welcher die Kammer pauſirte, gehört 
politiſch ſozuſagen den Ruſſen, deren Geſchwader 
im Piräus ankert. Admiral Avelane wurde bei 
Hofe empfangen und ihm ein Gaſtmahl daſelbſt 
gegeben. Andererſeits gab der Admiral ein Feſt 
an Bord, auf welchem die hieſige franzöſiſche 
Kolonie, wenn auch geräuſchlos, ihr Toulon 
feierte. Daß in der Audienz von dem ſchon 
führ bekannten Plan einer ruſſiſchen Fletten⸗ 
ſtation im Aegäiſchen Meere die Rede geweſen, 
wurde von demſelben Regierungsblatt, welches die 
Nachricht gebracht, zwei Tage ſpäter widerrufen, 
ſei es in Folge des Lärms, den ein Theil der 
Oppoſitionspreſſe darüber ſchlug, daß die Sache 
nicht zuerſt an den verantwortlichen Miniſter ge⸗ 
gangen, ſei es in Folge der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen, namentlich mit der engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, welche ſofort nach jener Audienz ge⸗ 
pflogen wurden. 


Jahrzehnte in Peking ziemlich die ae 
regierende Dynaſtie beiden viel verdankt; denn Li 


war es in dem folgenden Jahrzent n 7 
ausgedehnte Empörung im Weſten, die 

ein Keil zwiſchen Tibet und die Mongolei ſchob 
und ſchon das eigentliche China bedrohte, völlig 
zu unterdrücken. Nimmt Li a de e 
einmal ſeinen Abſchied, ſo läßt ſich der ei die 
Gelegenheit vielleicht nicht entgehen, ſich von beiden 
Parteien freizumachen und irgend einen unabhängi⸗ 
gen hohen Mandarinen zum Nachfolger Lis zu 
ernennen. Möglich iſt es aber auch, daß wenig⸗ 
ſtens zunächſt der Poſten nicht wieder in 7 
Weiſe beſetzt werden wird. Li Hung ⸗iſchang hat 
nämlich neben mehreren Hofämtern vor allem 
zwei wichtige Poſten, den eines Vizekönigs v 
Petſchili, beflen Hanptſtadt eigentlich Martin , 
und den eines Generaldirekkors des geſammten 
nördlichen Handels mit dem Sitz in Tientſin. 
Möglicherweiſe werden beide Aemter ſpäter wieder 
getreunt. „Premierminiſter“, wie Li Hung⸗iſchang 
meiſtens in deutſchen Zeitungen genannt wird, 
in China zunächſt nur ein Titel, den mehr 
einer haben kann. Li hat jedoch bei dem großen 
perſönlichen Anſehen, das er bei Chineſen und 
Ausländern genießt und weil er die beiden ge⸗ 
naunten hohen Aemter in ſeiner Perſon ver⸗ 
einigt, thatſächlich ſeit langer Zeit den Platz 
eines erſten Berathers der Krone eingenommen, 
beſonders in auswärtigen Angelegenheiten. 


— TE EEE 
Leuchtgas. | 
(Schluß.) 


Pfd. Sterling beträgt. 1 
Betten aus, im Oſten Londons, wo 
ihre Hauptwerke ſind, verbreiten ſich ihre L 
wie ein ungeheures Netz über einen beträchtl 
Theil Londons, und iſt die Länge derſelben auf 
nicht weniger als 2000 engliſche Meilen geſchätzt 
worden. Sie beſchäftigt permanent etwa 11 000 
Perſonen, und im Jahre 1892 verſah ſie 220 000 
Wohnhäuſer, 682 Kirchen und Kapellen, 530 
Eiſenbahnſtationen, 297 Hotels, 261 3 
gebäude, 265 Banken und 175 Hoſpitäler, u 
einer großen Anzahl von Theatern, Märkten 
u. ſ. w. mit Gas. 

Ihre Produktionskraft iſt demgemäß auch eine 
ungeheure, und die Beckton⸗Werke können jeden 
Tag 56 ½¼ Millionen Kubikſuß Gas bei einem 
Verbrauch von 31000 Tons Kohlen per Woche 
erzeugen. Ihre Lagerräume für die 
Artikel find auf 200 000 Tons berechnet, und jo 
ungeheuer dies uns auch erſcheinen mag, ſo iſt d 
Anhäufung ſolcher faſt fabelhafter Vorräthe, in 
London wenigſtens, eine durchaus nothwendige, 
denn klimatiſche Verhältniſſe, namentlich der be⸗ 
rühmte und berüchtigte Londoner Nebel, machen 
ſehr häufig eine Kohlenzufuhr unmöglich. Im 
November 1891 hatten wir in London eine volle 
Woche dichten Nebels, eine Zeit, in der alle Fluß⸗ 
ſchifffahrt aufhören muß und ſelbſt Eiſenbahn und 
Verkehr bei Rad unter den größten Schwierigkeiten 
und dem größten Zeitverluſt betrieben werden 
kann. Ohne die ungeheuren Kohlenvorräthe der 
Geſellſchaft wäre ein großer Theil Londons da⸗ 
mals in totale Finſterniß gehüllt worden, denn 
obgleich zu dieſer Zeit zwölf der großen Geſell⸗ 
ſchaſt zugehörige Kohlenſchiffe beladen in der 
Themſe lagen, konnte kein einziges davon den 
Entladungsplag erreichen. Man ſprach in London 
bereits über das endliche vermeintlich unvermeid⸗ 
liche Aufhören der Produktionskraft der Geſellſchaſt, 
n ei Ai — an Re: 
erve allen dieſen außergewöhnli orberungen 
gewachſen. Der Höhepunkt des Nebels kam am 
Donnerſtag der beregten Woche, wo London in 
abſolute egyptiſche Finſterniß gehüllt war, und 
an dieſem Tage produzirte die ellſchaft 
128 000000 Kubikfuß Gas, eine Quantität, welche 
einer Säule von 1 Fuß Dicke und gegen 24242 
engliſchen Meilen Höhe, dem ungefähren Umfang 
der Erde, bilden könnte. Der Verbrauch an 
Kohlen an dieſem Tage betrug 13000. Tons. 
Der jährliche Bedarf der Geſellſchaft darin wird 
auf etwa zwei Millionen Tous geſchätzt 

Eben ſo groß, wie im Anfang die Oppoſition 
gegen das neue Licht in England: war, ſo ſcheint 
ſie es auch bei uns in Deutſchland geweſen zu 
ſein, denn erſt weit ſpäter finden wir daſelbſt, 
und dies auch nur in den großen Städten, deſſen 
Einführung. Die Mittel- und kleineren Städte 
begnügten ſich noch lange Zeit mit den alten Oel⸗ 
lampen. Es war etwa um das Jahr 1840, als 
mir in meiner ſchleſiſchen Vaterſtadt zum erſten 
Male verſprochen wurde, das neue Licht 2 be⸗ 
wundern. Der Direktor unſerer alten Realſchule, 
ein alter würdiger Herr, dem ich perſönlich alles 


Beſeitigung der Selbſtmorde thue die Kriegsver- 
waltung das Ihrige durch Beſtrafung der Vexa⸗ 
tionen und ſchlechten Behandlung der Mann⸗ 
ſchaft. Die weitere Debatte wurde auf heute 
vertagt. 

Peſt, 30. November. Der „Budapeſter Kor⸗ 
reſpondenz“ zufolge erfolgt die Vorlage des Geſetz⸗ 
entwurfs über das Eherecht ſammt dem Motiven⸗ 
Bert in der Abgeordnetenhausſitzung am Sonn⸗ 
abend. 

Die Kaiſerin iſt Abends nach Miramare ab⸗ 
gereiſt und tritt morgen die in Ausſicht genommene 
mehrmonatliche Seereiſe an. Der Kaiſer geleitete 
die Kaiſerin zum Bahnhofe, wo eine herzliche 
Verabſchiedung ſtattfand. Die vor dem Bahuhofſe 
verſammelte Volksmenge begrüßte die Majeſtäten 
auf's wärmſte. 


Schweiz. 


Bern, 30. November. Eine Telegraphen« 
Agentur meldet, es werde große Wachſamkeit an 
der Schweizer Grenze jetzt ausgeübt in Folge des 
neulich bei Zürich verübten Dynamitdiebſtahls. 
Nach der Meldung verſchiedener Züricher Blätter 
würde es ſich um einen gewöhnlichen Diebſtahl 
handeln, der nicht für anarchiſtiſche Verbrechen 
berechnet geweſen ſei. Der Bundesanwalt hat 
übrigens von der Züricher Regierung einen amt⸗ 
lichen Bericht über den Hergang verlangt. Er⸗ 
funden iſt jedenfalls die Mittheilung des Londoner 
„Standard“, der Bundesrath hätte bereits im 
Einvernehmen mit den auswärtigen Regierungen 
eine Liſte über die auszuweiſenden Anarchiſten 
vereinbart. 


Aſien. 


Shanghai, 12. Oktober. Aus Peking kommt 
die Nachricht, daß der Vizekönig Li-Hung⸗tſchang 
wegen hohen Alters den Kaiſer um Enthebung 
von ſeinem Poſten gebeten habe. Es iſt dies nicht 
das erſte Mal, aber bisher iſt noch immer und 
ſo auch diesmal die Antwort geweſen, daß Li 


Belgien. nicht entbehrt werden könne. 


Brüſſel, 30. November. Der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha traf heute Nachmittag 
um 6 Uhr auf dem Nordbahnhoſe ein und wurde 
daſelbſt von dem Könige, dem Grafen von 
Flandern und dem Prinzen Albert begrüßt. Am 
Abend war Galadiner im königlichen Schloſſe, zu 
dem die Geſandten von Deutſchland und Groß⸗ 
britannien Einladungen erhalten hatten. Morgen 
iſt Familiendiner bei dem Grafen von Flandern. 


Frankreich. 


„Paris, 90. November. Wie verlautet, würde 
Kaſimir Perier in einem von ihm gebildeten 
Kabinet das Ministerium des Aeußeren, Raynal 
dasjenige des Innern, Burdeau dasjenige der 
Sitanzen und Spuler das Juſtizminiſterium über⸗ 
nehmen. 


Großbritannien und Irland. 


— . 


5 . E e 
— — N — — 
— mm 


— —— 


eee 


3 


* 


R 


re 


RF 


7 n K R 


31. Juli 1893. Die Zahl der. 


zu werden. Ein Ausruf des Staunens und der 
Bewunderung, als auf einmal das neue Licht von Verkehrswegen verwandt. 


über uns emporleuchtete, der aber bald in gegen⸗ 
theilige Bemerkungen umſchlug, als es plötzlich er⸗ 
loſch und allen Anſtrengungen ſpottete, wieder zu 


leuchten. 2 
Derſelbe alte Herr verſuchte auch meiner 
Vaterſtadt einen arleſiſchen Brunnen zu geben, 
aber trotz ſechsmonatlicher Bohrungen wollte das 
Waſſer nicht kommen. Die Mittel gingen ihm 
aus, und ein Stein mit der Inſchrift „Arteſiſcher 
Brunnen“ deckt das Bohrloch. 
In Hamburg war der Beſitzer eines wohl⸗ 
bekannten Tanzſalons daſelbſt der Pionier der 
Gasbeleuchtung. Sein auf die neue Weiſe be⸗ 
leuchtetes Lokal zog natürlich Tauſende von Schau⸗ 
luſtigen an, und der Mann, deſſen Name 
Peter A. war, wurde von da ab nur Peter Gas 
genannt. nd 
Wenn wir das Gaslicht den Engländern 
kerdanken, fo haben wir uns in neuerer Zeit 
dafür glänzend revanchirt, denn was die Anwen⸗ 
dung der Elektrizität anbetrifft, ſo ſtehen die Eng⸗ 
länder bei Weitem hinter uns zurück. Mit tiefem 
Ingrimm erfüllt es ſie, irgend etwas von außen 
her und beſonders von uns Deutſchen aunehmen 
zu müſſen, und ſo kommt es, daß bis jetzt die 
elektriſche Induſtrie ſich in keiner Weiſe mit der 
Deutſchlands und Frankreichs meſſen konnte. Aber 
nachdem der Ingrimm des verwundeten Stolzes 
erſt einmal verraucht war, da trat ihre nationale 
Energie ins Mittel. Mit Rieſenſchritten beeilen 
ſie ſich jetzt, das Verſäumte nachzuholen, und 
bald dürfte ein großer Theil Londons, das 
übrigens ſelbſt vielen anderen engliſchen Städten 
wie Liverpool, Mancheſter u. ſ. w. darin nach⸗ 
ſteht, das neue Licht erhalten. 
nom Ku dolf Schück. 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. Dezember. Das erſte Verzeich⸗ 
niß der bei dem Reichstage eingegangenen Pe» 
titionen enthält folgende aus der Provinz 
en! Der Verein der Spritfabrikanten 
Deutſchlands zu Stettin bittet um Rückzahlung 
der für die eueramtiiche Beaufſichtigung der 
Branntweinreinigungsanſtalten erhobenen Ver⸗ 
waltungskoſten. Die landwirthſchaftlichen Vereine 
zu Neuſtettin, Gilgenburg, Regenwalde, Stolp, 
Schlawe, Rummelsburg, Lauenburg, Schivelbein, 
Belgard, Bärwalde, Kolberg, Körlin, Freienwalde, 
Bütow, Kallies, Tempelburg und Stettin bitten 
auf ein Abkommen mit anderen Kulturſtaaten 
hinzuwirken, welches einem ferneren Fallen des 
Silberwerthes entgegentritt. Lehrerin Klara 
Dräger zu Friedrichs walde bei Hinzendorf und 
Genoſſen, Petenten aus Schivelbein und Ver⸗ 
ſicherungsbeamter H. Milbrot aus Stettin und 
Genoſſen bitteu um Aufhebung des Impfgeſetzes 
bezw. Beſeitigung des Impfzwanges. Lehrerin 
Klara Dräger i Friedrichswalde und Genoſſen 
bitten um Ablehnung des Geſetzentwurfs betr. 
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten. Ver⸗ 
ſchiedene Petenten aus Heringsdorf, Safnitz, 
Swinemünde und anderen Bädern bitten, in den 
Badeorten während der Zeit vom 15. April bis 
30. September den unbeſchränkten Handel mit 
Galanterie⸗Artikeln an den Sonntagen ꝛc. mit 
Ausnahme der Zeit während des Gottesdienſtes 
geſtatten zu wollen. Betriebs⸗Sekretär C. Schulz 
zu Stettin und Genoſſen bitten um Belaſſung 
der vollen Militär⸗Invalidenpeuſion neben dem 
Dienſteinkommen oder der Zivilpenſion. Die 
Schuhmacherfrau Lübeck geb. Wohlert in Stolp 
bittet um Bewilligung von Militär⸗Invaliden⸗ 
benefizien für ihren Ehemann. Gebr. Kocheim in 
Stettin haben eine Petition betreffend die Ver⸗ 
zollung ruſſiſcher Gummiſchuhe nach dem jrüheren 
Zollſatz eingereicht. 
L Unter Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 
machungen vom 11. Juni 1882 und 6. Januar 
1884 bringt der Finanzminiſter zur Kenntniß, 
daß vom Jahre 1894 ab bis auf Weiteres keine 
Prüfung von Bewerbern um königliche 
Rentmeiſterſtellen im Bereiche der Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern ſtattfinden wird. 
Den königlichen Regierungen iſt die darauf ber 
zügliche Bekanntmachung vom 24. November 
d. J. zur Kenntnißnahme überſandt worden mit 
dem Auftrage, die Veröffentlichung derſelben durch 
die Amtsblätter zu veranlaſſen. 

— Die Entſcheidung des Kaiſers über die 
Einführung der grauen Mäntel iſt am 16, Nor 
vember dahin erfolgt, daß die Offiziere und Sa⸗ 
nitätsoffiziere der Armee Paletots und Mäntel 
von grauem Tuch tragen ſollen. Die jetzigen 
Paletots find bis zum 1. April 1896 geſtattet, die 
Mäntel bis auf Weiteres aufzutragen. Gen⸗ 
darmerieofftziere, ſowie Zeug⸗ und Feuerwerks⸗ 
offiziere ‚find hiervon ausgeſchloſſen. Die vom 
Kriegsminiſterium befiegelten Tuchabſchnitte bilden 
die Probe und können gegen Erſtattung der Koſten 
vom Waarenhauſe für Armee und Marine be 
zogen werden. 

e Im. Stadttheater iſt ein neues vater⸗ 
ländiſches Schauſpiel „Joachim von Bran⸗ 
denburg“ in Vorbereitung und wird bereits 
in nächſter Zeit zur erſten Aufführung gelangen. 
Der Verfaſſer, ein Herr Meßner, wird der Auf⸗ 
führung perſönlich beiwohnen. 

Als volksthümliche Vorſtellung gelangt 
morgen Sonnabend im Bellevue⸗Theater Goethe's 
„Fauſt“ mit Herrn Teuſcher in der Titelrolle 
ur Aufführung. Am Sonntag Abend wird ſich 

Direktor Schirmer in einer ſeiner beſten 
Leiſtungen, als „Weigelt“ in „Mein Leopold“ 
vorſtellen, die Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtellung 
bringt eine Aufführung des „Hüttenbeſitzer“. 

* Die „Abtheilung Stettin“ der deulſchen 
Kolonialgeſellſchaft verauſtaltete geſtern 
im Bibliothekzimmer des Konzerthauſes einen 
recht gut beſuchten Herrenabend, für den 

rr Rechtsanwalt Heintzmann einen Vortrag 
ber „Die neuere Entwickelung von Kamerun“ 

zugeſagt hatte. Derſelbe ſchilderte, unter Zu⸗ 
punebelenung der von der Regierung veröffent⸗ 
lichten Denkſchrift, in ebenſo anſchaulicher wie 
—.— Weiſe die Eutwickelung dieſer Kolonie 

dem Zeitraum vom 1. Auguſt 1892 bis 


s eißen habe ſich 
auch im Berichtsjahre um einige zwanzig Köpfe 
vermehrt und damit die Zahl 200 überſchritten. 
Ein- und Ausfuhr ſtellen ſich annähernd ebenſo 
wie in der vorhergehenden Periode. Ausfuhr⸗ 
probufte bildeten hauptſächlich Palmöl, Palmkerne, 
Elfenbein, Mahagoni⸗ und Ebenholz, während 
unter den eingeführten Artikeln Spirituoſen, Glas⸗ 
waaren, Salz und Schießpulver die erſte Stelle 
einnehmen. Rüſtige Fortſchritte hat auch der 
Plantagenbau gemacht, der durch die neuge⸗ 
affene Verſuchsplantage weſentlich gefördert 
wird. Der Anbau von Kakao erſcheint nach den 
vorliegenden Reſultaten vielverſprechend, auch ſind 
die Ansfichten für Kaffee nicht ungünſtig. Weniger 
florirt bisher der Tabakbau, wenngleich auch 
hierin von einigen Züchtern ſchätzenswerthe Erfolge 
erzielt wurden. Nicht gering iſt ſchließlich die 


führung nothwendiger Bauten und zur Anlage haltenen und ſehr zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 


Die Letzteren be⸗ 


dürfen dabei nach den verheerenden Regengüſſen 


ſorgfältiger Ausbeſſerung, da das in Pfützen rübenbau 


— 


ſtehende Waſſer die Verbreitung der Malaria 
außerordentlich begünſtigt. Als eine ſegensreiche 
Einrichtung erweiſt ſich das zu Beginn des 
Jahres erbaute Krankenhaus und iſt jetzt Ausſicht 
vorhanden, die längſt gewünſchte Sanitätsſtation 
in Kürze erſtehen zu ſehen. Für den Verkehr iſt 
die in der Berichtsperiode hergeſtellte Telegraphen⸗ 
verbindung von erheblicher Bedeutung. Nach 
einigen ſtatiſtiſchen Angaben über die Ausdeh⸗ 
nung des Poſtverkehrs geht Redner über zur 
Rechtspflege im Schutzgebiet Kamerun, die 
nach dem entworſenen Bilde ſich als eine wohl⸗ 
geordnete darſtellt. Rühmend iſt die Thätigkeit 
der verſchiedenen Miſſionen hervorzuheben, die 
durch ihre Schulen die Ausbreitung der deutſchen 
Sprache fördern. Neben dieſen Anftalten erfreuen 
ſich auch die beiden Regierungsſchulen eines regen 
Beſuches. Die Polizeitruppe, deren Beſtand jetzt 
etwas mehr als 100 Mann beträgt, unterdrückte 
zwei kleine Aufſtände der Eingeborenen. Nachdem 
Redner noch die beiden im Berichtsjahre unter⸗ 
nommenen Expeditionen erwähnt hatte, ſchloß der⸗ 
ſelbe ſeinen intereſſanten und von allen Anweſen⸗ 
den mit Beifall aufgenommenen Vortrag mit dem 
Wunſche auf fernere Entwickelung des Schutz⸗ 
gebietes Kamerun. 

Der Vorſitzende, Herr Regierungsrath Dr. 
Jakobi, gab bierauf noch einige Ergänzungen 
zu einzelnen vom Vorredner berührten Punkten 
und erſtattete ſodann Herr Referendar Held über 
die jüngſt abgeſchloſſenen deutſch⸗engliſchen Ver⸗ 
träge Bericht. Nach einer kurzen Pauſe ging die 
Verſammlung zum zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung über. Derſelbe betraf die von der „Ab⸗ 
theilung Stettin“ für die am 2. Dezember d. J 
in Magdeburg ſtattſindende Sitzung des Geſammt⸗ 
vorſtandes der deutſchen Kolonialgeſellſchaft einzu⸗ 
bringenden Anträge, als deren wichtigſter der 
folgende gelten darf: 

Der Vorſtand wolle beſchließen: 1. In einer 
Eingabe an den Reichskanzler die Erhöhung des 
Kamerun⸗Expeditions⸗Fonds im Etat 1894—95 
auf wenigſtens 200 000 Mark zu befürworten; 
2. eine Vereinigung der kolonialfreundlichen Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten zwecks gemeinſamer Stellung⸗ 
nahme zu den kolonialpolitiſchen Vorlagen, insbe⸗ 
ſondere zum jährlichen Kolonialetat, und nöthigen⸗ 
falls behufs Einbringung von Initiativ⸗Auträgen 
anzuregen. 

Die übrigen Auträge betreffen mehr interne 
Angelegenheiten und nehmen daher das allgemeine 
Intereſſe weniger in Anſpruch, dieſelben fanden, 
ebenſo wie die hier wörtlich wiedergegebenen, die 
Zuſtimmung der Anweſenden. 

* Wie uns mitgetheilt wird, liegt die gegen 
das Tabakſteuergeſetz gerichtete Peti⸗ 
tion auch in den meiſten Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften PR: Unterſchrift aus. 

* Vor der Strafkammer III. des hie⸗ 
ſigen Landgerichts hatte ſich heute der Kutſcher 
Hermann Wienke aus Züllchow wegen geſähr⸗ 
licher Körperverletzung zu verantworten. Am 
Abend des 14. Oktober d. J. begab ſich der An⸗ 
geklagte in Begleitung des Zieglermeiſters Herr⸗ 
mann und eines andern Gefährten auf den Heim⸗ 
weg, nachdem alle drei in verſchiedenen Wirth⸗ 
ſchaften tüchtig gelneipt hatten. Wienke fing an, 
Skandal zu machen, und als Herrmann ſowi⸗ 
ein Wächter ihn zur Ruhe verwieſen, ſcheint ihn 
dies in hochgradige Aufregung verſetzt zu haben, 
denn er brachte plötzlich ein offenes Meſſer zum 
Vorſchein und ſtach damit den ins Ge⸗ 
ſicht. Letzterer erhielt auch noch einen Schlag 
auf den Hinterkopf, doch kann er nicht ſagen, wer 
denſelben geführt habe. Der Angeklagte wollte 
aur ein zugeklapptes Meſſer gebraucht haben, dies 
iſt jedoch nach dem ärztlichen Gutachten aus⸗ 
geſchloſſen. Als mildernd kam dem W. lediglich 
ſeine bisherige Unbeſcholtenheit zu Gute, doch 
hielt das Gericht mit Rückſicht auf die Gefährlich⸗ 
keit der Mißhandlung eine hohe Strafe für auge⸗ 
meſſen und erkannte auf 1 Jahr Gefängniß. 

Daſſelbe Gericht verhandelte ferner unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Kolporteur 
Auguſt v. Schikowsky und verurtheilte den⸗ 
ſelben wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes, 
ſowie verſuchter Vornahme unzüchtiger Hand⸗ 
lungen an Kindern unter 14 Jahren zu einem 
Jahre Gefängniß. 


Bellevue⸗Theater. 

Geſtern Abend fand ein Einakter-Abend ſtatt, 
welcher mit zwei Novitäten auch einen recht guten 
Eg brachte. Zunächſt wurde das Luſtſpiel 
„Eingeſchloſſen“ von Karl Niemaun vor⸗ 
geführt, der Erfolg deſſelben hängt weſentlich von 
der Darſtellung des „Dienſtmädchens Liſe“ ab, 
welches von ihrer Herrin beauftragt iſt, den Freund 
des Hauſes ſo lange im Zimmer eingeſchloſſen zu 
halten, bis eine halbe Stunde vergangen iſt. Im 
Berliner Schauſpielhauſe wird dieſe Partie von 
Anna Schramm in wahrhaft draſtiſcher Weiſe dar⸗ 
geſtellt und nachdem wir dieſe geſehen, ſetzten wir 
eben nicht große Erwartungen auf die hieſige Auf⸗ 
führung, aber Frl. Kaps, in deren Händen die 
„Liſe“ lag, zeigte ſich der Aufgabe voll gewachſen, 
ſie entwickelte eine derbe Komik, bei welcher ſich 
allerdings die Soubrette mehr bemerkbar machte, 
als die komiſche Alte, für welche die Rolle ge— 
ſchrieben iſt. Die Unterſtützung ſeitens der Damen 
Frls. Schiffel und Albrecht und der 
Herren Wendt, Werthmann und Neuſch 
war recht wirkſam und unterhielt ſich das leider 
nur ſpärlich erſchienene Publikum auf das beſte. 

Es folgte Ludwig Fulda's Luſtſpiel „Unter 
vier Augen“, eine reizende Plauderei, bei 
welcher Herr Wen dt bewies, daß feine Stärke be⸗ 
ſonders im Konverſationsſtücke liegt, ſein „Dr. Felix 
Volkart“ war eine prächtige Leiſtung, flott, natür⸗ 
lich und voll überſprudelnden Humors; in Frl. 
Schiffel als ſeine Gattin „Hermine“ fand er 
eine ſehr gute Partnerin, beſonders gelang ihr der 
Uebergang im Stimmungswechſel. Eine ſehr gute 
Charakterſtudie bot Herr Stoppel als alter 
Diener. g 

Den Schluß bildete die Burleske „Die 
Bajaz zi“ von Eduard und Benno Jacobſon, 
eine Parodie auf Leoncavallos gleichnamige Oper. 
Die Bezeichnung „Burleske“ beſagt ſchon, daß es 
ſich um höheren Blödſinn handelt, aus welchem 
wir als eine wirklich heitere Gabe den „Prolog“ 
hervorheben, der von Frl. Kaps ſehr wirkſam ge⸗ 
ſprochen wurde, wie überhaupt Frl. Kaps als 
„Taddedel“ den Humor des Stückes verkörpert. 
Zu dem kleinen Scherz hat Franz Roth eine me⸗ 
lodiöſe Muſik geſchrieben, für einige fade Kouplets 
ſaſt zu gut. Wenn wir erwähnen, daß Frl. 
Grüner als „Colombine“ und Frl. Wittig 
als „Harleline“ ſehr gut ausſahen und auch die 
übrigen Mitwirkenden ſich recht „burlesk“ machten, 
ſo haben wir unſere Schuldigkeit gethan, das 
Publikum that auch die ſeine, indem es die Paro⸗ 
die wohlwollend aufnahm. R. O K. 


Erſcheinung in Anſchlag zu bringen, daß die Ein⸗ A ee 


geborenen ebenfalls fur den Plantagenbau ger 
wonnen worden find: dieſelben bauen vornehmlich 
Kakao. Die Erträge der Kolonie, die ſich übrigens 


Aus den Provinzen. 
Paſewalk, 30. November. Die Errichtung 


& — erhalt und im Berichtsjahre ſogar einen einer Zuckerfabrik in unſerer Stadt iſt jetzt ge⸗ 
Heinen Uleberſchuß ergeben hat, werden zur Aus ſichert, nachdem ſich in einer geſtern hier abge⸗ 


M. v. Andechs. 


lung ſämmtliche Anweſende für eine ſolche aus⸗ 
geſprochen und ſofort 2500 Morgen für Pflicht⸗ 
zeichneten. 


Kunſt und Literatur. 
Für den Weihnachtstiſch. 

Fritz Koegel, Gaſtgaben. Leipzig bei C. 

G. Naumann. 2. Mk. Eine reiche Auswahl von 

Gedichten, in denen Jeder etwas e 


Gute Gedanken in ſchöner Form. 


Beyer, Um Pflicht und Recht. Schwerin 
bei Fr. Bahn. Eleg. geb. 5,50 Mk. Der 
Verfaſſer verſetzt uns in die Zeit von 1394 und 
ſchildert uns den Kampf der Vorreformation, kurz 
des Evangeliums gegen die Prieſterherrſchaft der 
römiſchen Kirche und zugleich den Kampf der 
Hanſa, namentlich Stralſunds, gegen die See⸗ 
räuber der Oſtſee. Das Buch iſt ſehr intereſſant 
geſchrieben. [259] 

Zu Weihnachten empfehlen ſich zu Geſchenken 
die billigen Bändchen von Meyers Volks⸗ 
büchern (Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 
in Leipzig und Wien). Neu ſind darin erſchienen: 
Nr. 975-974: Uhlands dramatiſche Dich⸗ 
tungen. Nr. 975— 976: M. Peterſens duſtiges 
Märchen: Die Irrlichter. Nr. 977 978: Chr. 
v. Schmid: Genoveva. Nr. 979-980: A. 
G. Eberhards liebliche Idylle: Hanuchen und 
die Küchlein. Nr. 981—990: A. G. v. Stabl⸗ 
Holſtein, Deutſchland. Daſſelbe wird noch 
heute hochgeſchätzt wegen feiner kulturhiſtoriſch 
werthvollen, geiſtreichen Schilderung deutſcher 
Sitten, Literatur, Philoſophie und Künſte. Nr. 
991—995: Mark Twain, Reihe ſeiner wirkungs⸗ 
vollſten Skizzen. Nr. 996—998: Th. Gyllembourg, 
Konrad und Hanna, aus dem Däniſchen von 
Nr. 999: Körners harmlos⸗ 
luſtige Poſſe: Die Gouvernante. Nr. 1000: 
Patentgeſetz und Muſterſchutzgeſetze des 
deutſchen Reiches. Der billige Preis und die 
gute Ausſtattung der Meyerſchen Volksbücher 
(jede Nummer koſtet in handlichem Format bei 
zutem Druck auf gutem Papier, geheftet und be⸗ 
ſchnitten nur 10 Pig.) werben der Sammlung 
täglich neue Gönner. 1255 

Ludwig Salomon, Deutſchlands Leben 
und Streben im neunzehnten Jahrhundert. 
Stuttgart bei Levy u. Müller. Der Verfaſſer 
giebt einen kurzen unparteiiſchen Ueberblick über 
die Ereigniſſe Deutſchlands im neunzehnten Jahr⸗ 
hundert. Das Buch iſt mit unbefangenem Sinn 
im Geiſte der Gebildeten unſeres Volkes geſchrieben 
und kann warm empfohlen werden. [254] 

Bechholds Handlexikon der Natur⸗ 
wiſſenſchaften und Medizin, bearbeitet von A. 
Velde, Dr. W. Schauf, Dr. G. Pulvermacher, 
Dr. V. Löwenthal, Dr. L. Mehler, Dr. C. 
Eckſtein, Dr. J. Bechhold und G. Arends. 1127 
Seiten. Preis broch. Mk. 14,40 — Leinwand⸗ 
band Mk. 16,00, — in hocheleg. Halbfranzband 
Mk. 16,50 oder 18 Lieferungen & 80 Pf. Verlag 
von H. Bechhold, Frankfurt a. M. 

Es liegt nunmehr ein Werk komplett vor, 
das wir als eine werthvolle Ergänzung unſerer 
deutſchen Literatur begrüßen. — Das Werk bietet 
Jedem, der ſich mit Naturwiſſenſchaften, Medizin 
oder Technologie befchäftigt, die Möglichkeit, ſich 
über Dinge, die ihm fremd oder aus dem Ge⸗ 
dächtniß entſchwunden find, orientiren zu können, 
ohne eine längere Abhandlung durchleſen zu müſſen. 
— Bei dem häufigen Ineinandergreifen der ver⸗ 
ſchiedenen Wiſſensgebiete wird der Fachmann mit 
hohem Nutzen das Handlexikon gebrauchen, um 
ſich öber Gegenftände eines ihm fremden Gebiets 
Rath zu erholen, um ſich über Neuerungen des 
eigenen Fachs auf dem Laufenden zu erhalten 
oder Zahlen, Syſtem u. ſ. w. nachzuſchlagen. 
Auch dem verſtänduißvollen Laien iſt das Werk 
nicht warm genug zu empfehlen. — Der billige 
Preis ermöglicht Jedermann den Ankauf. Wir 
haben das Werk mehrfach benutzt und es als 
durchaus zuverläſſig befunden. 24. 


ar 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Zwiſchenfall aus der oſtpreußiſchen 
Provinzialſynode verdient nachträglich noch bemerkt 
zu werden. Der Gutsbeſitzer Braeſicke brachte 
eine Interpellation ein, die ſich mit folgender 
Thatſache befaßte: Das königliche Konſiſtorium 
für die Provinz Oſtpreußen hatte in dieſem Früh⸗ 
jahr eine Rundverfügung an die Superintendenten 
erlaſſen, in welcher ſämmtlichen Geiſtlichen mit⸗ 
getheilt wurde, daß das Konſiſtorium in einem 
Falle nur mit ſchweren Bedenken, in einem ande⸗ 
ren Falle garnicht in die Verſetzung eines Geiſt⸗ 
lichen in eine beſſere Stelle gewilligt habe, weil 
die beiden Geiſtlichen in Privatgeſellſchaften Karten 
geſpielt und getanzt hätten. Das Tanzen und 
Kartenſpiel, wohlgemerkt in Privatgeſellſchaften, 
ſei für die Geiſtlichen unpaſſend. Es ſeien daher 
insbeſondere die jüngeren Geiſtlichen darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ſie keine Ausſicht hätten, 
eine beſſer dotirte Stelle zu erlangen, wenn ſie 
nicht Beides aufgäben. Die Verfügung iſt unter⸗ 
zeichnet von dem Konſiſtorial⸗Präſidenten Frhru. 
von Dörnberg und dem Generalfuperintendenten 
Pötz. Die Interpellation, welche auf dieſen Vor⸗ 
gung Bezug nahm, fand leine Erledigung in der 
Synode. Eigenthümlich kontraſtirt aber die in 
Oſtpreußen in den vierziger Jahren auf die De⸗ 
nunziation hin, daß ein Geiſtlicher der beſte 
VHombre⸗Spieler ſeiner Diözeſe ſei, das Konſi⸗ 
ſtorium dem Denunzianten antwortete, der Ver⸗ 
klagte könne ruhig ſpielen, „wenn er nur gut 
ſpielte“! : 1 

— Die kürzeſte Karnevalszeit, die jemals 
eintreten kann, werden wir im nächſten Jahre 
1894 haben, Faſtnacht fällt ſchon auf den 6. De 
bruar. Der erſte Oſterſonntag fällt auf den 25 
März, Chriſti Himmelfahrt auf den 3. und Pfing⸗ 
ſten auf den 13. Mai. 

— Einige Staaten der nordamerikaniſchen 
Union, Maſſachuſets, Newport, Rhode Island, 
Kanſas und New⸗Hampſhire, haben im Polizei⸗ 
dienſt eine merkwürdige und originelle Neuerung 
eingeführt. In den Städten von einer gewiſſen 
Bedeutung können die Bürgermeiſter oder der 
Rath der Polizeikommiſſare policematrons, 
weibliche Poliziſten, ernennen. Dieſe Polizei⸗ 
Agentinnen ſind beſummten Polizeiſtationen, 
die für die Unterbringung verbaſteter 
Weiber reſervirt ſind, beigegeben. Dieſelben 
dürfen nur auf Empfehlung einer beſtimmten 
Anzahl ehrbarer Frauen der Stadt ernaunt 
werden und genießen in allen Dingen, auch hin⸗ 
ſichtlich des Gehalts, dieſelbe Behandlung, wie die 
Policemen. Der Gouverneur von Kanſas, Mr. 
Sewelling, hat ſich durch eine noch bemerkens⸗ 
werthere Neuerung hervorgethan. Er hat nämlich 
ein Dekret unterzeichnet, durch welches Fräulein 
Eva M. Blakman zum Mitglied der Polizei- 
tommiffäre (Board of police commissioners) der 
Stadt Leavenworth ernannt wird. Es iſt das 
erſte Mal, daß einer Frau in den Vereinigten 
Staaten ein ſolches Amt anvertraut wird. 

— Aus erklärlichen Gründen konnte die Hoch⸗ 
zeit nicht ſtattfinden, welche die Berliner Nähterin 
B. und der in Rixdorf wohnende Tiſchler H. am 
Mittwoch kirchlich und ſtandesamtlich zu ſchließen 
gedachten. Die Braut war am Dienſtag in ihr 
neues Heim hinausgefahren, um mit dem Ver⸗ 


lobten und deſſen Verwandten Polterabend zu 
feiern und es war Mitternacht geworden, 
als die Nähterin ſich anſchickte, nach 
Berlin zurückzufahren. Der Tiſchler begleitete 
natürlich ſeine Braut zur Pferdebahn, nahm 
zärtlich Abſchied und lehrte auf dem Nach⸗ 
hauſeweg in mehreren Lokalen ein. Der glückliche 
Bräutigam hatte ſchließlich einen ſo gründlichen 
Rauſch, daß er mit einem Nachtwächter in Kon⸗ 
flikt kam und nach dem Polizeigefängniß gebracht 
werden mußte. Hier verfiel H. in einen ſo tiefen 
Schlaf, daß er am Mittwoch nicht aufzuwecken 
war und als dies endlich geſchah, in Folge 
des rieſigen Katers ſeinen — Namen vergeſſen 
hatte! — — — Zur feſtgeſetzten Zeit begab ſich 
die Braut nach dem Standesamt, aber der Verlobte 
blieb aus, die Stunden vergingen in Hangen und 
Bangen und endlich begab ſich Fräulein B., zu 
Tode betrübt, zur Polizei, um dort das Ver⸗ 
ſchwinden des Bräutigams zu melden. Anfäug⸗ 
lich glaubte man, daß H. einem Unfall zum Opfer 
gefallen, bis man endlich auf den Inhaſtirten ver⸗ 
fiel, der nun ſofort aus ſeiner Zelle geholt und 
in nicht gerade ſchöner Verfaſſung der Braut 
übergeben wurde. Wann der nächſte Polterabend 
ſtattfinden wird, darüber wußte der durch ſeine 
Erfahrungen und durch eine vorgreifende Gardinen⸗ 
predigt „geknickt“ Heirathskandidat unſerem Ge 
währsmann keine Mittheilung zu machen. 

— Der Wiener „Polizei- Anzeiger“ meldet, 
daß Ende Juli dieſes Jahres Frau Amalia G. 
aus Marienbad von einem unbekannten Mann 
entführt wurde, und daß ihr Gatte vergebens ihre 
Rückkehr erwartet. Signalement der Eutführten: 
Haare: ſchwarz; Zähne: falſch; Geſichtsſarbe: 
gewöhnlich ſtark geſchminkt; Alter: 50 Jahre. 
Man ſieht, es giebt keine Kinder mehr. Noch ſo 
jung und ſchon eine Entführte. , 

— Auf dem Rennplatze von Colombes bei 
Paris kam es am Dienſtag Nachmittag zu großen 
Skandalen. Bei zwei Rennen ſchon waren die 
Favorits von Outſidern geſchlagen worden, und 
im Publikum machte ſich eine wachſende Auf 
regung bemerkbar. Als nun bei dem dritten 
Rennen der Favorit Viscos daſſelbe Schickſal er⸗ 
uhr, wurden ans der wüthenden Menge Steine 
gegen die Gentlemen⸗Reiter und die Pferde ge⸗ 
ſchleudert. Einem Thiere wurde ein Auge aus⸗ 
geſchlagen und ein Reiter wurde erheblich im Geſichte 
verletzt. Die Polizei mußte einſchreiten, um die 
Ordnung herzuſtellen. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. 


Schiffsnachrichten. 

Wie das „Army and Navy Journal“ (New⸗ 
york) berichtet, legte die „Philadelphia“, ein der 
nordamerikaniſchen Flotte zugehöriges Fahrzeug, 
auf dem Wege von Callao (in Peru) nach Hono⸗ 
luln (auf den Hawaii⸗Inſeln), ohne ein einziges 
Mal die Maſchinen anzuhalten oder Kohlen ein⸗ 
zunehmen, eine Strecke von 5200 engliſchen Meilen 
zurück. Das Schiff war nach dieſer für ein 
Kriegsfahrzeug außergewöhnlichen Leiſtung in einer 
ſo guten Beſchaffenheit, daß es, wenn nothwendig, 
ſofort wieder hätte auslaufen können. 


— 


Bor ſen⸗Beri hte. 


Stettin, 1. Dezember. 
Wetter: Trübe und regnig. Temperatur . 
6 Grad Reaumur. Barometer 756 Millimeter. 
— Wind: SW. ö 
Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
loko 136,00 139,00, per Dezember 140,50 nom., 
per April „Mai 147,00 B. u. G. 
1000 Kilogramm 


Roggen elwas feſter, per 
lolo 12000 — 123,00, per Dezember 124,50 bis 
125,09 bez., per Dezember⸗Januar —,—, per 
April⸗Mai 127,00 — 128,50 — 128,25 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm 150,00 bis 
54,00. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus unverändert, per 100 Liter & 100 
Prozent 70er loko 30,5 bez., per Dezember 
70er 30,0 nom., per April⸗Mai 70er 32,0 nom., 
per Mai⸗Juni 70er 32,4 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

1 0 . AITT. Weizen 140,50 
Roggen 124,75, 70er Spiritus 30,0. 
Angemeldet: —, — Zentner Weizen, 2000 
Zentner Roggen. 


Berlin, 1. Dezember, 

Weizen per Dezember 143,00 bis 143,75 
Mark, —r 151.90 Mark, per Juni 1894 

[4 

Roggen per Dezember 127,00 bis 127,25 
Mark, de 2° 1894 131,00 Mark, per Juni 
—— Mark. 

Spiritus loko 70er 31,80 Mark, per 
Dezember 70er 31,60 Mark, per April 70er 57,20 
Mark, per Mai 1894 70er 57,40 Mark. 

a Hafer per Dezember 153,75 per Mai 1894 
nn Mark. 8 
ais per Dezember 113,25 Mark, per Mai 
1894 109,75 Mark hit 
Rüböl per Dezember 46,90 Mark, per April 
Mai 47,60 Mark. 
Petroleum per Dezember 19,50 Mark. 


— 


erlin, 1. Dezember. 


8 Schluff⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 106,70 Amſterdam kurz er 
do. d 31% 9990 Paris kurz — — 


0 
Deutſche Reichsanl. 3% 85,30 Belgien kurz 


Pomm. Pfandbriefe, 3½% 97,240 Berliner Dampfmühlen 187,50 
Italieniſche Rente 80, Neue Dae . 
do. 30% Giſenb.⸗Oblig. 51,00 ttin 156,00 


Stettin) 
Ungar. Goldrente 94,70 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 


Wumän, 1881er amort. f 
Mente 94,8) j 


5 1 un 
N „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 71,26 Produkte 10 


125,75 
Griechiſche 4% Goldrente 33.00 4% Hand. Hyp.⸗Vauk . 
Ruſſ. Voden⸗Exedit 4½% 102,90 1 5 1 I 102,60 
do. von 1880 99 00 Anatol. 5% gar. s 
Mexika. 6% Goldrente 68,10 Pr.⸗Obl. 54 40 


Deſterr. Banknoten 


163,00 
Ken, Banknoten 
o. 


Ultimo⸗Kourſe: 
Digconto⸗Commandit 1 0 75 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 127,30 


Geſellſcyaft (100) 4½% 105,10 | Oeſterr, Eredit 206,00 
do. 110) 4% 10200 | Dyna site Truſt 11510 

do. (100) 4% 10125 Bode mer Gußſtahlfabrik 115,10 

P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laur hütte 103,40 


V. - VI. Emijfion 11 2,50 
tett. Vulc.⸗Act. Littr, B. 105.50 
Stett. „ le.⸗Prioritäten 128,00 


gb pener 129,00 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 109 00 
Hort. Union 5t.⸗Pr. 6% 49,70 


Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 6 40 
vorm. Möller u. Hol berg Marienbug⸗Mlawka⸗ 
Sto m- Akt. à 1000 Ut. 1,80 bahn 68,90 
do. 6% Prioritäten 15,50 | Mainzerbahn 108,25 
Petersburg turz 212,20 Norddeutſcher Lloyd 11470 
London kurz —„— Lombarden 43,00 
London fa g —,— Franzoſen — — 


Tendenz: feſt. 


Köln, 30. November, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 


treidemarkt. Weizen alter hieſiger loko 
16,25, de neuer hieſiger 15,75, fremder loko 
16,75, per November —,— Roggen hieſiger 
loko 14,75, do, fremder loko 16,50, per November 
. afer hieſiger alter loko —,—, do. 
neuer 17,25, fremder loko 17,00. Rüböl loko 
51,50, per November —,—, per Mai 49,50. — 
Wetter: Bedeckt. g 
Hamburg, 30. November, Nachmittags 3 
Ur. Kaffee. 
average Santos per November —,—, per Dezember 
81,25, per März 79,75, per Mai 78,25. — 


Ruhig. 


(Nachmittagsbericht.) Good 


| Hamburg, 30. November, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Ruüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Ufance frei an Bord Hamburg 
per November 12,42½, per Dezember 12,45, 
per März 12,77½, per Mai 12,95. Stetig. 

Bremen, 30. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß 
zollfrei. Feſt. Lolo 4,90 B. — Baum⸗ 
wolle ſtetig. 

Amſterdam, 30. November, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen per November 
—,—, per März 154,00, per Mai 156,00. — 
Roggen per November ——, per März 111,00, 
per Mai 111,00. — Rüböl per Dezember 
23,12, per Mai —— 


Auſterdam, 30. November. Ja va⸗ 
Kaffee good ordinary 53,50. 

Amſterdam, 30. November. Banca⸗ 
zinn 47,75. 

Antwerpen, 30. November, Nachmittags 


2 Uhr 15 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,50 
bez. und B., per November —,— bez., 11,50 B., 
per Januar — — B., per Januar⸗März 11,75 
B. Feſt. 

Antwerpen, 30. November. Getreide» 
markt. Weizen ruht. Roggen ruhig. 
Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Paris, 30. November, Nachm. Getreide‘ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
November 20,10, per Dezember 20,30, per 
Januar April 20,70, per März⸗Juui 21,00, - 
Roggen ruhig, per November 14,40, per Mär ⸗ 
Juni 14,70. — Mehl feſt, per Novemb. 
43,10, per Dezember 43,20, per Januar -⸗April 
43,90, per März⸗Juni 44,40. — Rüböl ruhig, 
per November 54,25, per Dezember 54,00, per 
Januar⸗April 54,25, per März⸗Juni 54,25. — 
Spiritus träge, per November 35,25, per 
Dezember 35,50, Januar⸗April 36,25, per Mai⸗ 
Auguſt 37,25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 30. November, Nachmittags. No h⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% lolo 34,50 

is —,—. Weißer Zucker beh., Nr. 3 
per 100 Kilogramm per November 36,25, 
per Dezember 36,37½, per Januar⸗April 36,621,’ 
per März⸗Juni 37,00. 

London 30. November. 96 prozent. Java” 
zucker loko 15,75, ruhig. Rübenrohr 
zucker loko 12,37, feſt. Centri⸗ 
fugal Cuba ——. 

London, 30. November. An der Küſte 12 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 

London, 30. November. Chili⸗Kupfer 

421/16, per drei Monat 437/16. 
London, 30. November. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 43 Lite. — Sh. — (. 
Zinn (Straits) 75 Ltr. 12 Sh. 6 4. Zink 

17 Ltr. 2 Sh. 6 d. Blei 9 Kſtr. 15 Sh. — d. 
nn Mixed numbers warrants 43 
Sh. 5 d. 


Paris, 30. November. Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 


— 


Kours „ 29. 
3/% amortiſirb. Rente 98,77/½ —— 
8% Renttt 99 20 99˙12 
Italieniſche 5% Rente. 81.10 9155 
3 ungar. Goldrente 22.2.0... 95,50 95 31 
TFA ˖²ͤ;wV—X 2 08,00 | 68.05 
4% Ruſſen de 13999. 109,00 100.30 
4% unifiz. Egypter —.— 109/50 
4% Spanier äußere Anleihe ... 61,00 60 87 
r aa 22.37òö [ 22˙42½ 
Türkiſche Looſe 2. 99,06 90.10 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 465,00 4660 
Fianzof enn 1% —.— 1645.00 
Fombarben —.— 232.50 
Banque ottom nne 550,00 | 591,00 
„ de Paris 640,00 641,00 
d' eso pte —.— 60,00 
Oredit toneie nr 1048,00 1046.00 
5 mobilier A 85,00 89.00 
Meribional⸗Altie n. 527.00 5.00 
Rio Tinto⸗Aktien. 571,89 | 875.00 
ne 1 71 2767,00 2740 00 
Credit Lyonnais hs 67,00 | 767,00 
B. do ‚Frange .ı wenn 4120,00 —.— 
Tabacs Ottomm p: 408.12 409,00 
Wechſel 17 deulſche Plätze 3 M. 122,37 | 199,37 
Wechſel auf London kurz 25,16 25,14½ 
Lheque auf Londen 25,18 25,16 ½ 
Wechſel Anifterdam f. .........| 206,75 | 206,75 
BREIT Een U FE 200,50 | 200,75 
ERDE 400,00 | 400,00 
Comptoir d'Escompte, neue —,— —.— 
Robinſon⸗Ak tien 108,12 108,12 
Portugieſen un 93 un saansis 20,00 20,00 
80% Nuſſen at. aa ee 583,2 83,15 
Pda 


25010 


18 r 
S 


Paris, 30. November. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1 705 578 000, 
bAnahme 2371000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 269 830 000, 
Zunahme 2066 000. 

Porteſeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 739 847 000, Zunahme 139523 000, 
Notenumlauf Franks 3558 542000, Zunahme 

106 218 000. 
Laufende Rechnung d. Priv. Franks 392 910.000, 
Zunahme 5 531 000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 174022 000, 
Zunahme 15 224 000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 293 734000, Zu⸗ 
nahme 2591 000. 
Zins und Diskont-Erträgniſſe Frauks 8 802 000, 
Zunahme 500 000. 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
umlauf 83,61 Prozent. 


London, 30. November. Bankaus weis. 
ge Pfd. Sterl. 16 981000, Abnahme 


1 } 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 458 000, 
241000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 25 989 000, 
90000. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 24 458 000, 
185000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 094 000, 
Zunahme 302 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 4 193 000, 
Zunahme 198 000. 

i Pfd. Sterl. 14719000, Abnahme 
Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 9 688 000, 
| Abnahme 200000. 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
\ 50°, gegen 52 in der Vorwoche. 
Clcaringhouſe⸗ Umſatz 105 Mill., gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
332 Million. 


Zunahme 
Zunahme 


Zunahme 


ö Waſſerſtand. W 
Stettin, 1. Dezember. 
6 Zoll = 5,50 Meter. 


Im Revier 17 Fuß 


